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0X5 intern)anöerung.
0 rote roeif, o roie roeif

Siegen bie Serge roeipefcpeif,
6pittnen ftcE> enblos bie grauen Süfle,
Sßäl3l fid) ber îlebel buret) Söätber unb Klüfte
Sief in beut Scptee nerfinhl ber Srift,
Unb bas X5ei*3 roill nip roeiler mit.

D roie roeil, o rote roeif

Sieg! bie fonntge farbige 3eil,
©a blaue i5ö£)en rnicl) fernhin riefen,
©Sipfel miel) lockten aus griinenben Siefen,
Sßenn ici) am blüpnben grüpingspag
•ßocf) auf bem Serg in ben Slumen lag.

D rote roetl, o roie roeil
SBirb micf) bes Sebens Sïiiif) unb (Streif
2tocl) nerfcPagen non all bem Sieben,
©as mir ferne 3urüchgeblieben —
Dime 21nlroort ber Samtroalb fiept,
Xlnb bie Ißfabe finb roinbnerroepl.

D roie roeil, o roie roeil — —
<öer3, £)all fefl, ob es roepl unb fcpteil!
ginmal muff bir ber Sen3 nod) frommen,
Sinrnat mufe ber Sag nod) kommen,
©a bu in peimaffeliger Saft
grieben uttb Siebe unb alles l)afl!

Kart SßettSrec&t.

15. a pile I

llnfagbareê ©lenb toar über bett .fpeibepf
liereiugebrocptt. $n bem äöopgimmer lag ber
SSater auf feinem ©cpuergenêlager unb toim=
inerte unb fcfjalt unb berflupe bie ©tunbe fei=
iter ©eburt. fpt toeiiféren ©tunben ergriff er
bie §anb feineê SßeibeS, bat fie tränenben
Slugeê um iBergeipng, baff er iî>r ©cpcffat an
fein berborbeneê Seben gebettet pbe, unb ber=
fprarîj, fie in Qutunft reic^ unb glbcflid): gu
tnadfen. ffteidj bor allem — reidf!

@§ toar gu fpät. (Seine ntilbeit Sgorte macp
ten ïeinen ©inbrucE tnelir ùuf fie, ip attgflge=
qualteë §erg porte auS iptcit perauiS fcpn bie

grau Gorge.
9îoman bon §ermann ©ttbermamx.

©cpeltreben grollen, bie ipnen, ttne immer, foI=
gen mußten. ÜMt toelEen SBattgen unb erlofcp*
nen Singen fcCpid^ fie einher, ope je einen Saut
ber Stage bon fidj< gu geben, boppelt erbarmend
Inert in ipetn ©cptoeigett.

STber mit ip patte niemanb ©rbarmen, felbft
©oit unb baê einige ©pifal nip. ©ie tourbe
miiber bon Sag gu Sag, auf iper bleidjen, blau=
geäberten ©tirn fcpiett bereits ber Stempel be.§

Sobeê gu brennen, unb ba§ ©liict, ba§ lebenê=

lang erfepte, Inar ferner bettn je.
2>er eingige, ber imftanbe getoefen toäre, ipr

beiguftepn, toar 5|àul, allein ber flap fiep toie
ein SSerbrecper um fie prum, er toagte ïaurn, ip
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W interwanderung.
O wie weit, o wie weit
Liegen die Berge weißbeschneit,
Spinnen sich endtos die grauen Lüfte,
Wälzt sich der Nebel durch Wälder und Klüfte!
Tief in dem Schnee versinkt der Tritt,
Und das Kerz will nicht weiter mit.

O wie weit, o wie weit
Liegt die sonnige farbige Zeit,
Da blaue Köhen mich fernhin riefen,
Wipfel mich lockten aus grünenden Tiefen,
Wenn ich am blühenden Frühlingshag
Koch auf dem Berg in den Blumen lag.

O wie weit, o wie weit
Wird mich des Lebens Müh und Streit
Noch verschlagen von all dem Lieben,
Das mir ferne zurückgeblieben? —
Ohne Antwort der Tannwald steht,

Und die Pfade sind windverweht.

O wie weit, v wie weit — —
Kerz, halt fest, ob es weht und schneit!
Einmal muß dir der Lenz noch frommen,
Einmal muß der Tag noch kommen,
Da du in heimatfeliger Rast
Frieden und Liebe und alles hast!

Carl Weitbrecht.

15. Kapitel
Unsagbares Elend war über den Heidehof

hereingebrochen. In dem Wohnzimme/lag der
Vater auf seinem Schmerzenslager und wim-
werte und schalt und verfluchte die Stunde sei-
ner Geburt. In weicheren Stunden ergriff er
die Hand seines Weibes, bat sie tränenden
Auges um Verzeihung, daß er ihr Schicksal an
sein verdorbenes Leben gekettet habe, und ver-
sprach, sie in Zukunft reich und glücklich zu
machen. Reich vor allem — reich!

Es war zu spät. Seine milden Worte mach-
ten keinen Eindruck mehr auf sie, ihr angstge-
quältes Herz hörte aus ihnen heraus schon die

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

Scheltreden grollen, die ihnen, wie immer, fol-
gen mußten. Mit welken Wangen und erlösche-
nen Augen schlich sie einher, ohne je einen Laut
der Klage von sich zu geben, doppelt erbarmens-
wert in ihrem Schweigen.

Aber mit ihr hatte niemand Erbarmen, selbst
Gott und das ewige Schicksal nicht. Sie wurde
müder von Tag zu Tag, auf ihrer bleichen, blau-
geäderten Stirn schien bereits der Stempel des
Todes zu brennen, und das Glück, das lebens-
lang ersehnte, war ferner denn je.

Der einzige, der imstande gewesen wäre, ihr
beizustehen, war Paul, allein der stahl sich wie
ein Verbrecher um sie herum, er wagte kaum, ihr
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gunt Morgengrufj bie ipanb gu teilen, unb
menu fie itjn anfat), fdjtug er bag Singe nteber.

SBäre fie minber ftumpf unb grambelaben ge=

mefen, fo ïjatte fie aitê feinem abfonberlichen
©ebaren irgeitbeinen Serbad)t fdjöpfen miiffen,
aber atteg, mag fie in ilgrem Ranimer entpfanb,
tear nur, baff fein ®rofi iljt fehlte.

©inmal in bcr ®ümmerung, alg er, Voie ge=

mö|:nli<h gur geierftunbe, in bent Sdjutt ber

Sfanbftette ï)éruintoiil]lte, ging fie il)m nach,

fe|te fidj neben iljn auf bag gerbröcfelnbe $un=
baillent unb berfudjte ein ©effiräd) mit il)m gu

Beginnen, aber er mid) itfï aug, mie er audj

fonft getan.
„Saut, fei nid)t fo Ijart gu mir," bat fie ba,

unb iïjre Stiegen füllten fid) mit SBaffer.

„3d> tu' bir ja nidftg, Mutter," fagte er unb

bifg bie Qäfirie gufammen.
„ipaul, bu tjaft etmag gegen midi!"
„Stein, Mutier!"
„©laubft bit, id) fei fdjutb am Sranbe?"
®a fdjrie er laut auf, umftammerte it)re

Knie unb meinte mie ein Kinb, bodj alg fie fein
«paar fircidjcln mollte, bie eingige Siebfofung,
bie fonft gmifdieii iïjnen gang unb gäbe gemefen

mar, ba fcprang er auf, ftiefg fie gurüd unb rief:
mid) nidjt an, Mutter — id) bin'g nidjt

mert!"
®arauf manbte er ibjr ben Stüden unb fc^ritt

auf bie tpeibe binaug.
(Seit bem Slugenbtid, ba er nadj beut Sranbe

gum erfteniual ermaßt mar, tjatte fid^i eine ftje
ffbee feiner bemächtigt, bie itjn nicht metjr aug

ihrem Sanne lieff, bie fije fsbee : baff er, er
allein an altem bie Sdjutb trüge.

„ipätt' ich mich nicht 'rumgetrieben," fo fagte
er fid), „bjätt' ich dag $aug bemacht, mie'g meine

Pflicht mar, bag Ungtüd hätte nie unb nimmer
gefdjehen tonnen."

Stil fein geheiraeg Sehnen erfchien ihm nun
mie ein Serbredjen, bag er am Saterljaufe be=

gangen hotte«

SBie ffefug auf ©ethfemane, fo rang er mit
feinem ipergen, Sühne unb Sergebrtng gu fin»
ben. — Slbef nirgènbg tief; bie Stngft ihm
Stühe. 3d allen Stunben tangten bie glammen
bor feinen Stugeii, unb menu er fich abenbg gu
Seite legte unb betlommen in bag Sumte!

ftarrte, bann mar'g ihm, alg fätje er aug alten

Siiigen feurige jungen fich aug'ftreden, alg £)üt£=

teit, "ftatt ber Schatten ber Stacht, Stötten

fdsmargen Qualmg ihn ein.

itn: grau ©orge.

Über ben Urheber beg Sranbeg hatte er fich

noch feine ©ebanten madjen tonnen; bie Sor=

gen, bie aufg neue über itju hereinbradjeii, ma=

ren gu groff, alg baff er ber Stäche hätte Staunt

gönnen bürfen. — ©g fehlte am Stötigften,
faum bag ©elb für ben Stfuitheter liefg fid) nod)

auftreiben. @r fann unb rechnete tagg unb

nachtg unb entmarf groffe gelbguggfitäne, bie

notmenbtgfte Sarfdjaft hevBeigufdjaffen.
" Stud)

an bie Sritber fchrieb er, ob fie ihm vielleicht

burd) ihren ©iiutufg gegen mähige Qinfen ein

fiaar hundert ®ater beforgen tonnten. Sie
antmorteten tieftraurig, bah fie felbft fo mit
Schulben betaben mären, ba§ fie unmöglich' noch

auf Krebit rechnen bürften. ©ottfrieb, ber Set)=

rer, hatte fich gdiar bor turgem mit einer fboljU
tjabenben jungen ®ame Verlobt, unb Sßaul mar
übergeugt, bah e§ ih nicht fdjmer falten tonnte,
ihre gamitie gur ®arteiïjuiig einer mäßigen
Summe gu bemegen, aber ber Sntber mar ber

Stnficht, bah die äSürbe feiner Stellung burd)
eine fotche Sitte leiben mürbe; er rnüffe fürdf)=

ten, meinte er, fich Bei feinem Sdjmiegerbater
gu fomCpromittieren, menn er itjm feine mat)=

ren Serljättniffe borgeitig enthüllte.
©in Segen mar eg bei attebem, bah die Stufig»

ernte bereitg Verlauft unb abgeliefert mar unb
bah die Kartoffeln gum gröhten-®eit noch- in
ber ©rbe ftedten. — So liehen fich tieine Sar»
fchaften ergieten, bie gur ®edung ber bringenb»
ften Stuggaben hinreichten, freilich, mie an
einen SBieberaufbau ber Scheune gu beuten

mar —
inmitten ber traurigen ®riiimiter, bon ber»

'fohlten Satten unb gerfattenben Mauern um«
geben, ftanb hochaufgerichtet mit ihrem rufjigen
Seibe unb ihrem fdjlanfen ipatfe bie „fdjmarge
Sufe", bag eingige Stücf, bag — bon ein paar
etenben Slrbeitgmagen abgefehen — aug bem

Untergang gerettet morben mar.
®ie Qmittinge, bie in biefer trüben Qeit biet

bon ihrer Munterteit Verloren hatten unb nur
in heimlichen SBintetn toften unb fidjerten,
gingen fcheu um fie tjebum, unb alg ber Sater
fid) gam erftenmat Von feinem Sager aufridj»
iete unb bag fdjmarge Ungetüm burd) bag

genfter glofjen jal), ballte er bie gäufte unb

fchrie: „SBarum hot man bag Sieft nicht ber»

brennen taffen?"
Saut aber fdjlofg fie noch inniger in fein

£erg. „Selgt mür'g an ber Seit, bah du mieber

tebenbig mürbeft," fagte er, gerrte an bem Stabe
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zum Morgengruß die Hand zu reichen, und
wenn sie ihn ansah, schlug er das Auge nieder.
Wäre sie minder stumpf und grambeladen ge-

Wesen, so hätte sie aus seinem absonderlichen
Gebaren irgendeinen Verdacht schöpfen müssen,

aber alles, was sie in ihrem Jammer empfand,
war nur, daß sein Trost ihr fehlte.

Einmal in der Dämmerung, als er, wie ge-

wohnlich zur Feierstunde, in dem Schutt der

Brandstelle herumwühlte, ging sie ihm nach,

sehte sich neben ihn auf das zerbröckelnde Fun-
dament und versuchte ein Gespräch mit ihm zu

beginnen, aber er wich ihr aus, wie er auch

sanft getan.
„Paul, fei nicht so hart zu mir," bat sie da,

und ihre Augen füllten sich mit Wasser.

„Ich tu' dir ja nichts, Mutter," sagte er und

biß die Zähne zusammen.
„Paul, du haft etwas gegen mich!"
„Nein, Mutter!"
„Glaubst du, ich sei schuld am Brande?"
Da schrie er laut auf, umklammerte ihre

Knie und weinte wie ein Kind, doch als sie sein

Haar streicheln wollte, die einzige Liebkosung,
die sonst zwischen ihnen gang und gäbe gewesen

war, da sprang er auf, stieß sie zurück und rief:
„Rühr' mich nicht an, Mutter — ich bin's nicht

wert!"
Darauf wandte er ihr den Rücken und schritt

auf die Heide hinaus.
Seit dem Augenblick, da er nach dem Brande

zum erstenmal erwacht war, hatte sich eine fixe
Idee seiner bemächtigt, die ihn nicht mehr aus
ihrem Banne ließ, die fixe Idee: daß er, er
allein an allem die Schuld trüge.

„Hätt' ich mich nicht 'rumgetrieben," so sagte

er sich, „hätt' ich das Haus bewacht, wie's meine

Pflicht war, das Unglück hätte nie und nimmer
geschehen können."

All sein geheimes Sehnen erschien ihm nun
wie ein Verbrechen, das er am Vaterhause be-

gangen hatte.
Wie Jesus aus Gethsemane, so rang er mit

seinem Herzen, Sühne und Vergebung zu sin-
den. — Abed nirgends ließ die Angst ihm
Ruhe. Zü allen Stunden tanzten die Flammen
vor seinen Augen, und wenn er sich abends zu
Bette legte und beklommen in das Dunkel
starrte, dann war's ihm, als sähe er aus allen

Ritzen feurige Zungen sich ausstrecken, als hüll-
teil, / statt der Schatten der Nacht, Wolken

schwarzen Qualms ihn ein.

im: Frau Sorge.

Über den Urheber des Brandes hatte er sich

nach keine Gedanken inachen können; die Sar-
gen, die aufs neue über ihn hereinbrachen, wa-

ren zu groß, als daß er der Rache hätte Raum
gönnen dürfen. — Es fehlte am Nötigsten,
kaum das Geld für den Apotheker ließ sich noch

auftreiben. Er saun und rechnete tags und

nachts und entwarf große Feldzugspläne, die

notwendigste Barschaft herbeizuschaffen. ' Auch

an die Brüder schrieb er, ob sie ihm vielleicht
durch ihren Einfluß gegen mäßige Zinsen ein

paar hundert Taler besorgen könnten. Sie
antworteten tieftraurig, daß sie selbst so mit
Schulden beladen wären, daß sie unmöglich noch

auf Kredit rechnen dürsten. Gottfried, der Leh-

rer, hatte sich zwar vor kurzem mit einer wohl-
habenden jungen Dame verlabt, und Paul war
überzeugt, daß es ihm nicht schwer fallen könnte,
ihre Familie zur Darleihung einer mäßigen
Summe zu bewegen, aber der Bruder war der

Ansicht, daß die Würde seiner Stellung durch
eine solche Bitte leiden würde; er müsse fürch-
ten, meinte er, sich bei seinem Schwiegervater
zu kompromittieren, wenn er ihm seine wah-

ren Verhältnisse vorzeitig enthüllte.
Ein Segen war es bei alledem, daß die Raps-

ernte bereits verkauft und abgeliefert war und
daß die Kartoffeln zum größten. Teil noch in
der Erde steckten. — So ließen sich kleine Bar-
schaften erzielen, die zur Deckung der dringend-
sien Ausgaben hinreichten. Freilich, wie an
einen Wiederaufbau der Scheune zu denken

war? —
Inmitten der traurigen Trümmer, von ver-

kohlten Balken und zerfallenden Mauern um-
geben, stand hochaufgerichtet mit ihrem rußigen
Leibe und ihrem schlanken Halse die „schwarze

Suse", das einzige Stück, das — von ein Paar
elenden Arbeitswagen abgesehen — aus dem

Untergang gerettet worden war.
Die Zwillinge, die in dieser trüben Zeit viel

von ihrer Munterkeit verloren hatten und nur
in heimlichen Winkeln kosten und kicherten,
gingen scheu um sie herum, und als der Vater
sich zum erstenmal von seinem Lager aufrich-
tete und das schwarze Ungetüm durch das

Fenster glotzen sah, ballte er die Fäuste und
schrie: „Warum hat man das Biest nicht ver-
brennen lassen?"

Paul aber schloß sie noch inniger in sein

Herz. „Jetzt wär's an der Zeit, daß du wieder

lebendig würdest," sagte er, zerrte an dem Rade
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unb gucfte in ben SÈeffel pinein; er Begann
abenbê auë Sinbenpotg ïleine Slobette gu fcpniB
gelit, unb eiiteê ©ageë fcprieB er an ©oitfrieb:
„Scpicfe mir auë eurer ScpuIBiBIiofpef ein

paar Sücper über bie (Sinricptung bon ©ampf=
ntafcpinen. Stir ift gumute, alê ob für unfer
Saterpauê üiel babott aBpinge." — ©ottfrieb
tiep fiep bergeßficp Bitten; erftenë loiberftreite
eë feineu ißringipien, ber SiBtiotpef SSüc^er gu
entnehmen, bie er nicpt fetBer geßraucpe, unb
gtoeitenê Inürben fie Sßaul bocp nicptê nupeit,
ba er in ber tpeoretifcpeu tß'tjpfiE nicpt Betnan=

bert fei. — Samt bxmbte er fiep an Staj. ©er
fanbte ipm umgepenb ein Qepnpfunbpafet mit
funfetnagetneuen Säubert, benen eine Secp=

nung bon fünfgig Star! Beilag. Or ßefcptop,
bie Sücper gu Bepalten unb bie fünfgig 9Sarf
nacp unb nacp gufammengufparen. „2für bie

,fcptrarge Sttfe' ift nicptê gu teuer," meinte er.

SIBer neue llnrupe fotCie über iptt pereim
Brecpen.

@ineë Sormittagë fain ein ÜBagen auf ben

tpof gefapren, in beut ließen einem ©ciibaviiien
glnei frentbe .petrett fapen, bon benen ber eine,
ein Bepäßiger Siergiger mit gotbenet Sritte auf
ber Safe, fiep atë Unterfucpungêricpter bor=

ftettte.
ißaut erfcptaf, beitn er füplte luopl, bap er

mancpertei gu berpeimticpen patte.
©er Unterfucpungêricpter Befap guerft bie

Sraitbftelle, napm eine Qeicpnung beë Satïtba=
mentê auf unb fragte, too ©ore unb geufter
fiep Befunben pätten, bann tiep er bie ©ienft=
Boten gitfanrntenrufen, bie er aufê genauefte
Befragte, loaë fie am ©age borper unb Bis gu
beut StugenBIicEe beë Sranbeë getrieben pätten.

5ßaul ftanb Bteicp unb gitternb baneben, unb
alë ber Sicpier baë ©efinbe enttiep, um ipn fel=
Ber gu bernepmen, loar ipm gumute, alë fei ber

SBeltuntergang petattgefemnten.
„Sinb Sie an beut ©age bor bent Sranbe

in ber Scpeitne geloefen?" fragte ber Sicpter.
„Sa."
„Samßeu Sie?"
„Sein."
„Seftnnen Sie fief), bap Sie in irgenbtoeteper

SBeife mit $euer, Sireicppölgertt unb berglei»
ipen paiitierteu?"

„0 nein — icp Bin biet gu borfieptig bagrt."
„SBann traten Sie gulept in ber Scpettite?"
„Ilm aepf llpr abenbê."
„StBaë taten Sie bort?"

„Scp piett meinen atlaßenblicpen Sttnbgang,
Bebor icp bie ©ore berfeptiepe,"

„Serfcptiepen Sie bie ©ore eigenpäitbig?"
„Sa — ftetë."
„Semerften Sie ettuaë an bem Beireffeitben

SIBenbe?"

„Sein."
„fabelt Sie niemanben in ber llmgegeitb

perutnfcpleicpen fepen?"
Sßie ein Stipftrapt fupr eë auf iptt nieber.

Sn biefem SugettBIicfe erft entfann er fiep beë

Scpattenê, bett er Beim Seginne beë Sranbeë
im Söatbe patte untertauepen fepen. 216er baë

Soar fa nicpt in ber llmgegenb. Unb tief auf=

atmenb, erioiberte er: „Sein."
„So, jept fommt'ê!" baepte er — bie nätpfte

Srage ftpon mupte feine näiptlitpe SBanberung
anë ©ageëtitpt giepen, mupte baë ©epeimniê
berrateit, baë er Biêper int tiefften S'tnertt ber=

feptoffen gepalten patte.
SIBer nein, ©er Unterfucpungêricpter Bracp

plöpliep aß unb jagte nacp einer fleinen Raufet

„Siê bor furgetri tnar ein ®necpt namenê

Saubfguê in SP«rt ©ienften?"
„Sa," erioiberte er unb ftarrte ben Sicpier

mit gropen 2Iugen an. SCIfo Saubfguê ioar'ê,
auf ben ber SSerbacpt ücp teufte.

„SBeêpatB paBett Sie ipn enttaffen?"
©r ergäptte auêfitprlicp fetten fepretfliepen

Sorgattg, gab aber loopl barauf atpt, bap bie

Sgette mit ©oitglaë, bie ipm borangegangen,
fobiet atë mögtiep im ©unfein Blieb. Sun bie

er'fte ©efapr aßgefeptagen loar, patte er feine

Supe lniebergefunben.
©er ißrotofottfüprer maepte fitp eifrig Soti=

gen, unb ber Itnterfuipungëricpter gog bie

Srauett in bie ßöpe, atë toäre er Bereits böftig
int ftaren. SIIS 5ßaul geenbet patte, gab er bent

©enbarmen einen Sffiinf, ber fcploeigenb feprt
maepte unb auf bent SBege nacp' ^elenentat bon
bannen ging.

„Sept gtt Spbent $errn Sater!" fagte ber

Siebter. „Sft er in einem Quftanbe, um ber=

nommen gu loerben?"
„Saffen Sie tnitp naepfepett," erioiberte 5ßaut-

unb ging in bie SfranfenftuBe.
Or fanb ben Sater poepaufgerieptet im Seite

fipen, feilt 2fuge Btipte, unb auf feilten Qitgen
tag ber Scpimmer müpfam unterbrüefter 2Bttt.

„Äap fie nur fontmen!" rief er Saut ent=

gegen, ,,eê ift glcar atle§ girtefang —- ait ben
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und guckte in den Kessel hinein; er begann
abends aus Lindenholz kleine Modelle zu schnit-
zeln, und eines Tages schrieb er an Gottfried:
„Schicke mir aus eurer Schulbibliothek ein

paar Bücher über die Einrichtung von Dampf-
Maschinen. Mir ist zumute, als ob für unser
Vaterhaus viel davon abhinge." — Gottfried
ließ sich vergeblich bitten; erstens Widerstreite
es seinen Prinzipien, der Bibliothek Bücher zu
entnehmen, die er nicht selber gebrauche, und
zweitens würden sie Paul doch nichts nutzen,
da er in der theoretischen Physik nicht bewan-
dert sei. — Dann wandte er sich an Max. Der
sandte ihm umgehend ein Zehnpfundpaket mit
funkelnagelneuen Bänden, denen eine Rech-

nung van fünfzig Mark beilag. Er beschloß,
die Bücher zu behalten und die fünfzig Mark
nach und nach zusammenzusparen. „Für die

,schwarze Suse< ist nichts zu teuer," meinte er.

Aber neue Unruhe sollte über ihn herein-
brechen.

Eines Vormittags kam ein Wagen auf den

Hof gefahren, in dem neben einein Gendarmen
zwei fremde Herren saßen, von denen der eine,
ein behäbiger Vierziger mit goldener Brille auf
der Nase, sich als Untersuchungsrichter vor-
stellte.

Paul erschrak, denn er fühlte wohl, daß er

mancherlei zu verheimlichen hatte.
Der Untersuchungsrichter besah zuerst die

Brandstelle, nahm eine Zeichnung des Funda-
ments auf und fragte, wo Tore und Fenster
sich befunden hätten, dann ließ er die Dienst-
boten zusammenrufen, die er aufs genaueste
befragte, was sie am Tage vorher und bis zu
dem Augenblicke des Brandes getrieben hätten.

Paul stand bleich und zitternd daneben, und
als der Richter das Gesinde entließ, um ihn sel-
ber zu vernehmen, war ihm zumute, als sei der

Weltuntergang herangekommen.
„Sind Sie an dein Tage vor dem Brande

in der Scheune gewesen?" fragte der Richter.
„Ja."
„Rauchen Sie?"
„Nein."
„Besinnen Sie sich, daß Sie in irgendwelcher

Weise mit Feuer, Streichhölzern und derglei-
chen hantierten?"

„O nein — ich bin viel zu vorsichtig dazu."
„Wann waren Sie zuletzt in der Scheune?"
„Um acht Uhr abends."
„Was taten Sie dort?"

„Ich hielt meinen allabendlichen Rundgang,
bevor ich die Tore verschließe."

„Verschließen Sie die Tore eigenhändig?"
„Ja — stets."

„Bemerkten Sie etwas an dem betreffenden
Abende?"

„Nein."
„Haben Sie niemanden in der Umgegend

herumschleichen sehen?"
Wie ein Blitzstrahl fuhr es auf ihn nieder.

In diesem Augenblicke erst entsann er sich des

Schattens, den er beim Beginne des Brandes
im Walde hätte untertauchen sehen. Aber das

war ja nicht in der Umgegend. Und tief aus-

atmend, erwiderte er: „Nein."
„So, jetzt kommt's!" dachte er — die nächste

Frage schon mußte seine nächtliche Wanderung
ans Tageslicht ziehen, mußte das Geheimnis
verraten, das er bisher im tiefsten Innern ver-
schlössen gehalten hatte.

Aber nein. Der Untersuchungsrichter brach

plötzlich ab und sagte nach einer kleinen Pause:

„Bis vor kurzem war ein Knecht namens

Raudszus in Ihren Diensten?"

„Ja," erwiderte er und starrte den Richter
mit großen Augen an. Also Raudszus war's,
auf den der Verdacht sich lenkte.

„Weshalb haben Sie ihn entlassen?"
Er erzählte ausführlich jenen schrecklichen

Vorgang, gab aber wohl darauf acht, daß die

Szene mit Douglas, die ihm vorangegangen,
soviel als möglich im Dunkeln blieb. Nun die

erste Gefahr abgeschlagen war, hatte er seine

Ruhe wiedergefunden.
Der Protokollführer machte sich eifrig Noti-

zen, und der Untersuchungsrichter zog die

Brauen in die Höhe, als wäre er bereits völlig
im klaren. Als Paul geendet hatte, gab er dem

Gendarmen einen Wink, der schweigend kehrt

machte und auf dem Wege nach Helenental von
dannen ging.

„Jetzt zu Ihrem Herrn Vater!" sagte der

Richter. „Ist er in einem Zustande, um ver-

nammen zu werden?"
„Lassen Sie mich nachsehen," erwiderte Paul-

und ging in die Krankenstube.
Er fand den Vater hochaufgerichtet im Bette

sitzen, sein Auge blitzte, und auf seinen Zügen
lag der Schimmer mühsam unterdrückter Wut.

„Laß sie nur kommen!" rief er Paul ent-

gegen, „es ist zwar alles Firlefanz —' an den
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Sßatjren toagen fie fid) ja bocfj nicfjt — aber taff
fie nur formnen!"

Slucfj er ergütjlte bent Ilnterfudjunggridjter
bie ©gene beg Sautpfeg, aber bag gerabe, toag

Sßaul fcfjamtjaft berfcfjtoiegen I)atte, ben ©treit
mit Souglag unb bag feigen beg -punbeg, bag

ïramte er mit grofffpreciferifdjer ©efdjtoätgigfeit
bor ben grembeit aitg. Ser 3iid)ter braute fid)
bebenftid) ben Softf, unb fein ©dfreiber notierte
eifrig.

311g Met)£)öfer big gu beut Momente fam, in
bent er bag ©ingreifen feineg Sobneg t)ätte
fdfilbern muffen, fdftoieg er ftiCCe. Slug feinem
Sluge fdfoff auf itjn ein ©tratjt, in bent, fät)
tjerborbredfenb, ein geuer bon Sroig unb $sn=

grimm loberte.

„Unb toag toeiter?" fragte ber Sticfjter.

,,3;d) bin ein alter Mann," murmelte er

gtoifdjen ben Qätjnen, „gtoingen ©ie mid) nicfjt,
meine eigene ©ctjanbe gu geftetjen."

Ser Stictjter mar'g gufrieben. 311g er beit

SCIteit fragte, ob fein Sterbactjt fic^ nidjt fdjon
border auf Midjel dtaitbfgug geteuft t)ätte, ba

lachte er getjeimnigbott in fic^ ïjinein unb
raunte: „Sie panb, bie elenbe panb mag er

moI)I tjergegeben tjaben, aber" — er ftoefte —
„SCber "

„©ctjabe, tperr Dtidfter, baff bie ©eredjtigfeit
eine Stinbe bor ben Stugen trägt," anttoortete
er mit t)öt)nifd)em Sadjen — „id) |abe nidjt»
toeiter gu fagen." —

Shdjter unb iprotofollfüfjrer fatjen fic§ fojof=

fdjüttelnb an, bann tourbe bag SSertjör ge=

jdjloffen.

„SBirb Midjet Staubfgug bertjaftet toerben?"
fragte ißaul bie Herren, el)e fie bett SBagen be=

ftiegen.
,,©r ift eg tjoffentlid) bereitg," anttoortete

ber Stidjter. ,,©r tjat im 3taufdje altertjanb
berbädjtige Sufjerungeit getan, unb toag toir
bon Sstjnen erfat)ren tjaben, ift mefjr alg artg=

reidjenb, bie llnterfudjung gegen itjn eingu»
leiten, glittet) dùrb fidj norî) mandieg aufgü»
Hären tjabeit."

Samit fufjren fie bon bannen.
Sange ftarrte 3ßaut beut SBagen uadj.
Sie letzten SBorte beg Siidjterg (fatten bie

SIngft aufg neue itt itjrn ertoedt, uitb toätjrenb
bie SBodjeit berfloffett unb bie iöoruttterfuc^nng
ifjre Sßege ging, faff er Bangenb unb gitternb
batjeim, nidjt biet attberg, alg toenit ber 3tidj=

terfprudj il)ix unb itm allein gerfdjmettern
toitrbe.

ißaul famt ber Mutter unb ben ©cfjtoeftern
erhielten eine Stortabung gum ©djtourgeridjte,
nur beut SSater toar eg freigefteHt, batjeim gitnt
letztenmal berprt unb bereibigt gu toerben.
SIBer er erflärte, bafg er lieber im ©eridjtgfaal
tot gufammenfinten tootle, alg baf3 er gu -Saufe

fäjfe, toätjrenb man ben Sternidjter feiner pabe
frei auglaufen lieffe. SBett er mit biefen Sie»

bengarten meinte, bag berfdjtoieg er, nur baff
eg ber angeîtagte @nèdjt nidjt toar, gab er

beutlidj genug gu erfennen. —
Ser Sag ber Sierljanblung taut tjeran. ipaul

tjatte für ben Stater einen Srageftutjl geginn
ntert, ber itjm feglidjen ©djritt erffiarte. fgn
if)rn tourbe er auf ben SBagen getioBen unb
toeidj in bem peulager gebettet.

©g toar eine gar elenbe S^Iafofoerfufjre, bie bie

fffamilie Metffjöfer na^ ber ©tabt tjinfüfjrte,
benn bie Befferen SBagen toaren famt unb fon»
berg öerbrannt. Sie Seitern tjatte ißaul fort»
netjmen laffeit unb ftatt itjrer einen tjölgernen
Saften tiineiugeBaut; über bie ©trotjBünbel,
bie alg ©iige bienteit, tjatte er alte ißferbebeden
gebreitet, bie bie ffa'tjre gerfetgt unb entfärbt
fjatten. inmitten biefer Siirftigïeit lag ber

$err ädjgemb unb fdjimftfenb am Stoben; fein
SBeifi ttjronte obenauf, bleich unb elenb unb
bergrämt, alg märe fie ber ©eniitg biefeg 23er=

fatteg; bie einig Blüfjenbe ^ugenb, bie fet'bft
auf bem ©cfnttie gebeifjt, fie lachte aug gtoei

fdjelmifdgen Stitgenfiaaren gtoifcfienbrein, unb
bornauf, alg ber Senïer biefeg traurigen SSe=

tji'felg, fa§ 3ßaul unb fdjaute Befümmert bor fidj
nieber, benn er fdjämte fit^, baff er ben ©einen,
bie er gum erftenmal alt inggefamt in bie Söeite

fjinaug'futfcfjierfe, feine ftolgere Saroffe Bieten
fonnte.

Stuf ber falben ipeibe tagen bie ntüben @trafj=
ten ber Stobemberfonne, '"fntpöig redten fid)
bie ©rifaBüfdjel glnifc^en gelBen, bünnen ©rä=

fern, tjie unb ba fd)immerten Sadfeit bon
Stegentoaffer, unb bon ben Srüf)f)ettoeiben beg

SBegeg tjirtgen toie tote ©ommerbögel herein»

gelte Stlättlein.
„SBeifft bu nocfi, toie toir bor eiiutnbgtoangig

^atjren benfelben SBeg rubren?" fagte g^u
©IgBett) gu itjrem Manne unb toarf einen Stlid
auf ißaul, bot fie bamatg an ber Straft getjatten
tjatte.

Metj^äfer murrte ettoag in fidj tjinein, benn
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Wahren wagen sie sich ja doch nicht — aber laß
sie nur kommen!"

Auch er erzählte dem Untersuchungsrichter
die Szene des Kampfes, aber das gerade, was
Paul schamhaft verschwiegen hatte, den Streit
mit Douglas und das Hetzen des Hundes, das

kramte er mit großsprecherischer Geschwätzigkeit

vor den Fremden aus. Der Richter kratzte sich

bedenklich den Kopf, und sein Schreiber notierte
eifrig.

Als Meyhöfer bis zu dem Momente kam, in
dem er das Eingreifen seines Sohnes hätte
schildern müssen, schwieg er stille. Aus seinem

Auge schoß auf ihn ein Strahl, in dem, jäh
hervorbrechend, ein Feuer von Trotz und In-
grimm loderte.

„Und was weiter?" fragte der Richter.

„Ich bin ein alter Mann," murmelte er

zwischen den Zähnen, „zwingen Sie mich nicht,
meine eigene Schande zu gestehen."

Der Richter war's zufrieden. Als er den

Alten fragte, ob sein Verdacht sich nicht schon

vorher auf Michel Raudszus gelenkt hätte, da

lachte er geheimnisvoll in sich hinein und
raunte: „Die Hand, die elende Hand mag er

wohl hergegeben Haben, aber" — er stockte —
„Aber?"
„Schade, Herr Richter, daß die Gerechtigkeit

eine Binde vor den Augen trägt," antwortete
er mit höhnischem Lachen — „ich Habe nichts
weiter zu sagen." —

Richter und Protokollführer sahen sich köpf-
schüttelnd an, dann wurde das Verhör ge-

schlössen.

„Wird Michel Raudszus verhaftet werden?"
fragte Paul die Herren, ehe sie den Wagen be-

stiegen.

„Er ist es hoffentlich bereits," antwortete
der Richter. „Er hat im Rausche allerhand
verdächtige Äußerungen getan, und was wir
von Ihnen erfahren haben, ist mehr als aus-
reichend, die Untersuchung gegen ihn einzu-
leiten. Freilich wird sich noch manches auszu-
klären haben."

Damit fuhren sie von dannen.
Lange starrte Paul dem Wagen nach.

Die letzten Worte des Richters hatten die

Angst aufs neue in ihm erweckt, und während
die Wochen verflossen und die Voruntersuchung
ihre Wege ging, saß er bangend und zitternd
daheim, nicht viel anders, als wenn der Rich-

terspruch ihn und ihn allein zerschmettern
würde.

Paul samt der Mutter und den Schwestern
erhielten eine Vorladung zum Schwurgerichte,
nur dem Vater war es freigestellt, daheim zum
letztenmal verhört und vereidigt zu werden.
Aber er erklärte, daß er lieber im Gerichtssaal
tot zusammensinken wolle, als daß er zu Hause
säße, während man den Vernichter seiner Habe
frei auskaufen ließe. Wen er mit diesen Re-
densarten meinte, das verschwieg er, nur daß
es der angeklagte Knecht nicht war, gab er

deutlich genug zu erkennein —
Der Tag der Verhandlung kam heran. Paul

hatte für den Vater einen Tragestuhl gezim-
mert, der ihm jeglichen Schritt ersparte. In
ihm wurde er auf den Wagen gehoben und
weich in dem Heulager gebettet.

Es war eine gar elende Klappersuhre, die die

Familie Meyhöfer nach der Stadt hinführte,
denn die besseren Wagen waren samt und son-
ders verbrannt. Die Leitern hatte Paul fort-
nehmen lassen und statt ihrer einen hölzernen
Kasten hineingebaut; über die Strohbündel,
die als Sitze dienten, hatte er alte Pferdedecken
gebreitet, die die Jahre zerfetzt und entfärbt
hatten. Inmitten dieser Dürftigkeit lag der

Herr ächzend und schimpfend am Boden; sein
Weib thronte obenauf, bleich und elend und
vergrämt, als wäre sie der Genius dieses Ver-
salles; die ewig blühende Jugend, die selbst

auf dem Schütte gedeiht, sie lachte aus zwei
schelmischen Augenpaaren zwischendrein, und
Vornauf, als der Lenker dieses traurigen Ve-
hikels, saß Paul und schaute bekümmert vor sich

nieder, denn er schämte sich, daß er den Seinen,
die er zum erstenmal all insgesamt in die Weite
hinauskutschiertc, keine stolzere Karosse bieten
konnte.

Auf der falben Heide lagen die müden Strah-
len der Novembersonne, struppig reckten sich

die Erikabüschel zwischen gelben, dünnen Grä-
sern, hie und da schimmerten Lachen von
Regenwasser, und von den Krüppelweiden des

Weges hingen wie tote Sommervögel verein-
zelte Blättlein.

„Weißt du noch, wie wir vor einundzwanzig
Jahren denselben Weg fuhren?" sagte Frau
Elsbeth zu ihrem Manne und warf einen Blick
auf Paul, den sie damals an der Brust gehalten
hatte.

Meyhöfer murrte etwas in sich hinein, denn



Jeimann ©ubermann: grau ©orge. 197

er mar fein greunb Don ©rinuerungen, bon

folgen ©rinuerungen. grau ©BBetp aber fal=
tete bie $anbe unb bacfite atterpanb ; eê muffte
nic^fS Sraurigeê fein, benn fie lâdjelte baBei.

ge niepr ber SSagen fiep bent Qiele naperte,
befto BeBIommener inarb eê ißaul gumute. @r

redte fict) auf feinem Sipe, unb burcp feine
©lieber jagte ein gröfteln nacp bem anbern.

Stit unheimlicher àtarpeit ftanb bie toitbe

Sranbnapt bor feinen Slugen, unb inmitten
jener SIngft, box fremben Stertfdjen gu ftepen
unb gu fpredjen, iiBexfam eê ipn toie ein ©e=

füpl beê ©lûdê, toenn er beffen gebadete, toie

er in Qualm unb glammen pocp ban bem ftei=
ten Sacpe auê gepanbelt unb geïjerxfc^t £>atte

aB ber eingige, bem alte gehorchten, ber eingige,
ber inmitten ber SBirrniê Bei flarem Stopfe ge=

Blieben toar. „Sieïïeicpt fann ich bocp meinen
Stann ftepen, toenn'ê baraitf anfammt!" fagte
er fidj tröftenb, aber um fo tiefer berfanf ex

barauf im Stuf(hauen feiner txüBfeligen, ge=

briicften, traft» unb faftiefen ©jifteng. — „©8
toixb nie anberê — eê fann nur fchlimmex
toerben ban gapx gu gapr" — fagte er, ba

hörte ex hinter fiep bie Stutter feufgen, unb toaê

ex foeBen gebucht hatte, erfdjien ihm aB fcpnöbe,

hexglafe ©elBftfudjt.
„Stuf mich Bommt'ê nicht an," murmelte er

— ba fuhr ber SBagen burcp baê ©tabttor.
Sor bem roten ©ericptêgeBâube mit ben

hohen ©teintreppen rtub ben getoöIBten gen»

ftern hielt ber SBagen. Sidjt fern babon ftanb
eine tooplBetannte (SBjaife, unb ber ^utfdjer
auf bem Sod trug an feiner Stûpe noch bie»

felBe Srobbel, bie 5ßaul einftmaB, ba er ®on=

firmanbe toar, fo fetjr imponiert hatte.
2CB ber Sater aufgerichtet tourbe, fiel fie auch

ihm in bie §lugen. „Ufa, ber Sump ift ja auch

ba," rief er, „ich toil! bocp fepen, oB er meinen
Slid toirb ertragen fönnen!"

Sarauf trug ihn Sßaul mit ^ilfe eineê ©e=

ricptêbienerê bie ©tufen hinan BB in baê Qeu»

gengimmer. Sie Stutter unb bie ©djtoeftern
gingen pinterbrem, unb bie Seute BlieBen fteïjen
unb Befapen fidj bie trüBfelige IÇrogeffion.

Saê üßartegimmer ber Qeugen toar boU bon
Stenfcpen, meiftenê SUngepörigen bon ipelenen»
tal. gn einem SSinfel ftanb ein Häuflein Set»
telbolf, ein SßeiB mit einem aufgebundenen @e=

fiept, um ben SeiB ein rotBunteê Safett geBun»
ben, in bem ein ©äugling fdjlief. 2fn ben gal»
ten ipreê Sodeê ping eine fleine ©char ger»

lumptet Stinber, bie fid) bie S'öpfe fragten unb
einanber peimlicpe Sippenftöffe gaben. Saê
toar bie gamilie beê SIngeflagten, bie auêfagen
too'tlte, ba§ ber Sater in jener Sacpt bapeim
getoefen fei.

Steppöfex bepnte unb ftredte fich in feinem
©tuple unb toarf perauêforbernbe Slide um
fich- ©r erfdjien fiep heute mepr benn je aB
ein großer Stann, ein Ipelb unb ein Stcirtprer
gugleidj.

Sie Sür öffnete fiep, unb Souglaê famt @B=

Betp erfdjien auf ber ©cptoelle.
Steppöfex toarf ipm einen giftigen Slid gu

unb lacpte bann pöpnifcp in fidj pinein. Sou»

glaê adjtete niept auf ipn, fonbern fepte fiep in
bie entgegengefepte ©de, ©BBefp mit fid) gie=

penb. @ie fap Bleicp unb angegriffen auê unb
patte ein fdpûdjterneê, ângftlicpeê SBefen, baê

bon ber fremben, unBepaglidjen Umgebung per»

riipren moepte.
@ie nidte mit einem flüchtigen Sädjeln naep

ber Stutter unb ben ©djtoeftern hinüber unb

fap 5ßaul mit einem finnenben Slide an, ber

ettoaê gu fragen fdjien,
©r fcplug bie àugen nieber, benn er tonnte

ben Slid niept ertragen. — Sie Stutter madjte
eine Setoegung, gu ipr hinüber gu gepen, aber

Steppöfer ergriff fie Beim Sode unb fagte, Iau=

ter, aB eê toopl nötig getoefen toäre: „Sah bu

biep unterftepft!"
^5aul toar toie geläpmt. ©eine $nie Bebten,

auf feiner ©tirn la'ftete ein bumpfer Srud, ber

ipm jeglidjen ©ebanîen Benapm.

„Su toirft ipr ©cpanbe Bringen," murmelte
er immerfort bor fiep pin, aber opne gu toiffen,
toaê er fagte.

Srinnen im ©eptourgerieptêfaale Begann baê

Qeugenberpör. ©iner naep bem anbern tourbe

aufgerufen.

guerft Barnen bie Saglöpner an bie Seipe,
bann ber SBirt, in beffen ©djenBe Saubfguê bie

Sufferungen getan patte, bann baê gerlumpte
Häuflein auê bem SBinBel. — Saê Qimmer
fing an, fiep gu leeren. — hierauf tourbe ber
Same beê ^errn Souglaê genannt, ©r mitr=
melte feiner Socpter ein paar SBorte inê £)pr,
bie auf bie Steppoferê Segrtg paben mufften,
unb ging mit feinen Breiten ©epritten bon
bannen.

Sie §iinbe auf bem ©djofje gefaltet, fap fie

nun einfam an ber SBanb. ©ine tiefe Söte ber

©rregung entflammte auf ipren SBangen. ©ar
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er war kein Freund von Erinnerungen, von
solchen Erinnerungen. Frau Elsbeth aber fal-
tete die Hände und dachte allerhand; es mußte
nichts Trauriges sein, denn sie lächelte dabei.

Je mehr der Wagen sich dem Ziele näherte,
desto beklommener ward es Paul zumute. Er
reckte sich auf seinem Sitze, und durch seine
Glieder jagte ein Frösteln nach dem andern.

Mit unheimlicher Klarheit stand die wilde
Brandnacht vor seinen Augen, und inmitten
jener Angst, vor fremden Menschen zu stehen
und zu sprechen, überkam es ihn wie ein Ge-

fühl des Glücks, wenn er dessen gedachte, wie

er in Qualm und Flammen hoch von dem stei-
len Dache aus gehandelt und geherrscht hatte
als der einzige, dem alle gehorchten, der einzige,
der inmitten der Wirrnis bei klarem Kopfe ge-
blieben war. „Vielleicht kann ich doch meinen
Mann stehen, Wenn's darauf ankommt!" sagte
er sich tröstend, aber um so tiefer versank er

darauf im Anschauen seiner trübseligen, ge-

drückten, kraft- und saftlosen Existenz. — „Es
wird nie anders — es kann nur schlimmer
werden von Jahr zu Jahr" — sagte er, da

hörte er hinter sich die Mutter seufzen, und was
er soeben gedacht hatte, erschien ihm als schnöde,

herzlose Selbstsucht.
„Auf mich kommt's nicht an," murmelte er

— da fuhr der Wagen durch das Stadttor.
Vor dem roten Gerichtsgebäude mit den

hohen Steintreppen und den gewölbten Fen-
stern hielt der Wagen. Nicht fern davon stand
eine wohlbekannte Chaise, und der Kutscher

auf dem Bock trug an seiner Mütze noch die-

selbe Troddel, die Paul einstmals, da er Kon-
firmande war, so sehr imponiert hatte.

Als der Vater aufgerichtet wurde, fiel sie auch

ihm in die Augen. „Na, der Lump ist ja auch

da," rief er, „ich will doch sehen, ob er meinen
Blick wird ertragen können!"

Darauf trug ihn Paul mit Hilfe eines Ge-
richtsdieners die Stufen hinan bis in das Zeu-
genzimmer. Die Mutter und die Schwestern
gingen hinterdrein, und die Leute blieben stehen
und besahen sich die trübselige Prozession.

Das Wartezimmer der Zeugen war voll von
Menschen, meistens Angehörigen von Helenen-
tal. In einem Winkel stand ein Häuflein Bet-
telvolk, ein Weib mit einem aufgedunsenen Ge-
ficht, um den Leib ein rotbuntes Laken gebun-
den, in dem ein Säugling schlief. An den Fal-
ten ihres Rockes hing eine kleine Schar zer-

lumpter Kinder, die sich die Köpfe kratzten und
einander heimliche Rippenstöße gaben. Das
war die Familie des Angeklagten, die aussagen
wollte, daß der Vater in jener Nacht daheim
gewesen sei.

Meyhöfer dehnte und streckte sich in seinem

Stuhle und warf herausfordernde Blicke um
sich. Er erschien sich heute mehr denn je als
ein großer Mann, ein Held und ein Märtyrer
zugleich.

Die Tür öffnete sich, und Douglas samt Els-
beth erschien auf der Schwelle.

Meyhöfer warf ihm einen giftigen Blick zu
und lachte dann höhnisch in sich hinein. Dou-
glas achtete nicht auf ihn, sondern setzte sich in
die entgegengesetzte Ecke, Elsbeth mit sich zie-

hend. Sie sah bleich und angegriffen aus und
hatte ein schüchternes, ängstliches Wesen, das

von der fremden, unbehaglichen Umgebung her-
rühren mochte.

Sie nickte mit einem flüchtigen Lächeln nach

der Mutter und den Schwestern hinüber und
sah Paul mit einem sinnenden Blicke an, der

etwas zu fragen schien.

Er schlug die Augen nieder, denn er konnte
den Blick nicht ertragen. — Die Mutter machte

eine Bewegung, zu ihr hinüber zu gehen, aber

Meyhöfer ergriff sie beim Rocke und sagte, lau-
ter, als es wohl nötig gewesen wäre: „Daß du

dich unterstehst!"
Paul war wie gelähmt. Seine Knie bebten,

auf seiner Stirn lastete ein dumpfer Druck, der

ihm jeglichen Gedanken benahm.
„Du wirst ihr Schande bringen," murmelte

er immerfort vor sich hin, aber ohne zu wissen,

was er sagte.
Drinnen im Schwurgerichtssaale begann das

Zeugenverhör. Einer nach dem andern wurde
aufgerufen.

Zuerst kamen die Taglöhner an die Reihe,
dann der Wirt, in dessen Schenke Raudszus die

Äußerungen getan hatte, dann das zerlumpte
Häuslein aus dem Winkel. — Das Zimmer
fing an, sich zu leeren. — Hierauf wurde der
Name des Herrn Douglas genannt. Er mur-
melte seiner Tochter ein paar Worte ins Ohr,
die auf die Meyhöfers Bezug haben mußten,
und ging mit seinen breiten Schritten von
dannen.

Die Hände auf dem Schoße gefaltet, saß sie

nun einsam an der Wand. Eine tiefe Röte der

Erregung entflammte auf ihren Wangen. Gar
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Iteblicß unb Beïlontmen flaute fie btein, unb
tïjr id)tid)tcd, toaßrßafied SSefen malte fief) in
jebem ißrer iQüge-

©ie i'cuitev ließ feinen Slid bon ißr, unb
bidtoeiten faß fie 31t ipaul ïjiniiBei; unb lädjelte
babei toie im ©raunte.

©itte Siertetftuitbe berrann, bann tourbe aueß

©tdbetßd Sîame gerufen, ©ie toarf nodf) einen
freunblicßen Slid gur SStutter f)in, bann ber=

fdjtoanb fie in ber ©ür. Sßr Serßör toäßrte
nießt lange. — „tperr SJiet) tii.it er fenior! " rief
ber ©iener nom ©aale I)er unb fprang ßcrgu,
um Sßctul Beim ©ragen bed ©tußted beßitftidj
311 fein.

©er Sitte ßruftete unb Biie» bie Sade'n, bann
toieber lehnte er fid) mit mannhaft leifem 9tdj=

gen nad) fjinten über, innertieß^ ßoeßerfreut, eine

fo effeïtboïïe Stolle ffüelen git bürfett.
©er ineite Scßtourgeridjtdfaal berfeßtoamm

bor ifsaulë Singen in einem rötlichen Siebet,

unbeuttid) faß er bidjtgebrängte ©efidjter auf
fid) ober ben Sater nieberftarren, bann muffte
er ben ©aat aufd neue berlaffett.

©ie ©cßtoeftern, bie Bid baßin neugierig um
fid) geîdiaut Ratten, fingen an, fid) 31t fürchten.
Um bie Slngft 311 Betäuben, äffen fie bie mitge»
brachten Sutterbrote. ißaul fftraeß ißnen SOiui

ein unb teßnte bie SBurft ab, bie fie ißrn groff=
nuttig boten.

©ie SSIutter Cjatte fid) in einen SBinfel guriid=
gegogen, gitterte teife unb meinte bon Qeit gu
Qeit: „äßad mögen fie aber bon mir toollen?"

„iperr SJteßßöfer junior!" fällte ed bon ber

©iir,
Sut nädjften SIugenBIide ftanb er in bem

ßoßen, menfd)engefüllten Staunte bor einem er=

ßößten ©ifdje, an beut ettieße Statuier mit ftreit=
gett unb ernften ©efidßertt faffen; nur einer,
ber ein toeitig abfeitd ißtab genommen ßatte,
tädjette immer, ©ad toar ber ©iaatdantoatt,
bor beut alle äBett fid) fiirdjtete. Stuf ber recßten
©eite bed ©aaleS faf) gleichfalls auf erßößten
Stößen ein tpäuflein toürbiger Sürger, bie fetjr
gelangtoeilt breiufeßauten unb ftdj mit grber=
meffern, 5)3afnerfd)ttit^etn unb fo toeiter bie Qeit
git bertreiben fudjten. ©ad toaren bie ©efcßtoo=

retten. Sluf ber linfen ©eite faff in einer ber=

fc£)Iofferten San! ber SInge'flagte, ©r äugelte
mit bem ffufdjauerrauut unb maeßte ein ©e=

fid)t, al§ ob bie ©adje jeben anbern anginge,
nur nidft i£)n. ©0 freunbtieß ßatte ißaul ben

firtfteren Sert nod) nie gefeßen.

„@ie beißen 5ßaul SSteßßöfer, ftnb geboren
bann unb bann, ebaugetifd)" unb fo toeiter,
fragte ber mittelfte ber Stidjter, ein SJtann mit
einem gang ïurggefdjorenen ®oßfe unb einer
fdjarffantigen Stafe, inbent er bie ©aten aud
einem großen Riefte abtad. @r tat bad in einem
geutütlidjen SSturmelione, aber ßtößtidj tourbe
feine ©titume fdjarf unb fd)neibig toie ein SSteß

fer, unb feine Slugett fdjoffen Stiße auf ißaul
ßernieber.

„Sor Sßrer Serneßtmtng, tperr ißaut 3Steß=

Ijöfer, madje id) ©ie barauf aufmerïfam, baß
©ie £fßre Sluëfage ßernacß mit einem ©ibe be=

fd)lnören muffen."
ißartl erfdjauerte. Stßie ein ©ticßi toar bad

Stört ,,©ib" bureß feine ©eele gefahren. ßjßnt
toar gumute, als müßte er nieberftürgen unb
fein Slngefidjt bor all ben ©ftäßeraugen berber=

gen, bie auf ißn nieberftarrten.
Unb battit füßtte er allgetuadj eine tuerftoür=

bige Seränberung in fid) borgeßen. ©ie g!ot=
genben Slttgett berfdjtoartben — ber ©aat tautßte
itt Siebet, unb je länger best Sticßterd ïtare,
fd)arfe ©timme auf ißn eirtfftraeß, je einbringe
tießer er fid) mit ßimmtifdjen uttb irbifdjen
©trafen bebrotjen ßörte, befto rneßr toarb iß m
3umute, aid fei er gang allein mit jenem SJtanne
in bent toeiten ©aate, uttb all fein ©innen riüp
tete fidj barauf, ißttt fo gu anttoorten, baß ©t§=

beiß aitg bent ©ßiete blieb, „fgeßt gitt'ê — jeßt
geig' bid) aid SSÎann," rief est in ißtu. ©d toar
ein äßntidjed ©efüßt, toie bamald, aid er oben

auf bem ©adje gefeffen ßatte; fein ©eift ber=

ftßärfte fid), uttb ber bumftfe ©rud, ber atXgeit

auf ißtu taftete, faut bon ißm ab, atd töfe man
Stetten, mit benett er gefeffett getoefen.

©r ergäßtte mit rußigen, Haren SBorten, toad

er bon bem SIngeïtagten toußte, unb fißitberte
fein SSefen; aueß, baß er fieß ißtu innertief) ber=

toanbt gefüßtt ßatte, gab er an.
Sltd er bad fagte, ging ein SSIurtneln burtß

ben ©aat, bie ©efeßtoorenett ließen bie Sßaßier=

ftßnißel finfen, unb gtoei ober brei gebermeffer
ftaßßten geräufd)bott gu.

„SBad gefd)aß, aid $err ©ougtad mit ggßrem
SSater gufammengeraten toar?" fragte ber ^3rä=

fibent.
„®ad !ann id) nießt fagen," ertoiberte er mit

fefter ©timme.
„SBedßatb nießt?"
„Igcß müßte Übted bon meinem Sater fßre=

eßen!" anttoortete er.

1S8 Hermann Sudcrmann: Frau Sorge.

lieblich und beklommen schaute sie drein, und
ihr schlichtes, wahrhaftes Wesen malte sich in
jedem ihrer Züge.

Die Mutter ließ keinen Blick von ihr, und
bisweilen sah sie zu Paul hinüber und lächelte
dabei wie im Traume.

Eine Viertelstunde verrann, dann wurde auch

Elsbeths Name gerufen. Sie warf noch einen
freundlichen Blick zur Mutter hin, dann ver-
schwand sie in der Tür. Ihr Verhör währte
nicht lange. — „Herr Meyhöfer senior!" rief
der Diener vom Saale her und sprang herzu,
um Paul beim Tragen des Stuhles behilflich
zu sein.

Der Alte prustete und blies die Backen, dann
wieder lehnte er sich mit mannhaft leisem Äch-

zen nach hinten über, innerlich hocherfreut, eine

so effektvolle Rolle spielen zu dürfen.
Der weite Schwurgerichtssaal verschwamm

vor Pauls Augen in einem rötlichen Nebel,
undeutlich sah er dichtgedrängte Gesichter auf
sich oder den Vater niederstarren, dann mußte
er den Saal aufs neue verlassen.

Die Schwestern, die bis dahin neugierig um
sich geschaut hatten, fingen an, sich zu fürchten.
Um die Angst zu betäuben, aßen sie die mitge-
brachten Butterbrote. Paul sprach ihnen Mut
ein und lehnte die Wurst ab, die sie ihm groß-
niütig boten.

Die Mutter hatte sich in einen Winkel zurück-
gezogen, zitterte leise und meinte von Zeit zu
Zeit: „Was mögen sie aber von mir wollen?"

„Herr Meyhöfer junior!" hallte es von der

Tür.
Im nächsten Augenblicke stand er in dem

hohen, menschengefüllten Raume vor einem er-
höhten Tische, an dem etliche Männer mit stren-
gen und ernsten Gesichtern saßen; nur einer,
der ein wenig abseits Platz genommen hatte,
lächelte immer. Das war der Staatsanwalt,
vor dem alle Welt sich fürchtete. Auf der rechten
Seite des Saales saß gleichfalls auf erhöhten
Plätzen ein Häuflein würdiger Bürger, die sehr
gelangweilt dreinschauten und sich mit Feder-
Messern, Papierschnitzeln und so weiter die Zeit
zu vertreiben suchten. Das waren die Geschwo-

reuen. Auf der linken Seite saß in einer ver-
schlossenen Bank der Angeklagte. Er äugelte
mit dem Zuschauerraum und machte ein Ge-
ficht, als ob die Sache jeden andern anginge,
nur nicht ihn. So freundlich hatte Paul den

finsteren Kerl noch nie gesehen.

„Sie heißen Paul Meyhöfer, sind geboren
dann und dann, evangelisch" und so weiter,
fragte der mittelste der Richter, ein Mann mit
einem ganz kurzgeschorenen Kopfe und einer
scharfkantigen Nase, indem er die Daten aus
einem großen Hefte ablas. Er tat das in einem
gemütlichen Murmeltone, aber plötzlich wurde
seine Stimme scharf und schneidig wie ein Mes-
ser, und seine Augen schössen Blitze auf Paul
hernieder.

„Vor Ihrer Vernehmung, Herr Paul Mey-
höfer, mache ich Sie darauf aufmerksam, daß
Sie Ihre Aussage hernach mit einem Eide be-

schwören müssen."
Paul erschauerte. Wie ein Stich war das

Wort „Eid" durch seine Seele gefahren. Ihm
war zumute, als müßte er niederstürzen und
sein Angesicht vor all den Späheraugen verber-
gen, die auf ihn niederstarrten.

lind dann fühlte er allgemach eine merkwür-
dige Veränderung in sich vorgehen. Die glot-
zenden Augen verschwanden — der Saal tauchte
in Nebel, und je länger des Richters klare,
scharfe Stimme auf ihn einsprach, je eindring-
licher er sich mit himmlischen und irdischen
Strafen bedrohen hörte, desto mehr ward ihm
zumute, als sei er ganz allein mit jenem Manne
in dem weiten Saale, und all sein Sinnen rich-
tete sich darauf, ihm so zu antworten, daß Els-
beth aus dem Spiele blieb. „Jetzt gilt's — jetzt
zeig' dich als Mann," rief es in ihm. Es war
ein ähnliches Gefühl, wie damals, als er oben

aus dem Dache gesessen hatte; sein Geist ver-
schärfte sich, und der dumpfe Druck, der allzeit
auf ihm lastete, sank von ihm ab, als löse man
Ketten, mit denen er gefesselt gewesen.

Er erzählte mit ruhigen, klaren Worten, was
er von dem Angeklagten wußte, und schilderte
sein Wesen; auch, daß er sich ihm innerlich ver-
wandt gefühlt hatte, gab er an.

Als er das sagte, ging ein Murmeln durch
den Saal, die Geschworenen ließen die Papier-
schnitzel sinken, und zwei oder drei Federmesser
klappten geräuschvoll zu.

„Was geschah, als Herr Douglas mit Ihrem
Vater zusammengeraten war?" fragte der Prä-
sident.

„Das kann ich nicht sagen," erwiderte er mit
fester Stimme.

„Weshalb nicht?"
„Ich müßte Übles von meinem Vater spre-

chen!" antwortete er.
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„28ad Ijeifft bad: gibled'?" fragte bet 5ßrä=

fibent. „SBotlen ©ie bamit lagen, baf} ©ie
fürchten, ^ten Sater einet ftrafvednlidjen
Setfolguug audgufe^en "

„Sa," ertoibette et teife.
SSiebetum ging bad Siurmetn brttd) ben

©aaf, unb tjinter feinem Süden Ijörte et !nit=
fdicnb bie ©timme feirted Sä-terd: „©et unge=
tatene ©d^Iingel 1 " ©od) lief} et fid) babutd)
nidjt itte madden.

„®ad ©efeig geftattet S®nen, in foldjent galle
bie Sludfage gu bettoeigem," futjr bet Sßtiifibent
fort. „9Bie abet gefdfal) ed, baff Sf)t Sater fic£)

gegen Saubfgud toanbte?"
D'fjne ©tocfen ergäf)tte et ben Sotgang, nut

aid et Beizten muffte, toie et feinen Sätet ind
Ipaud getragen Ijdtte, Bebte feine ©timme, unb

et toanbte jiä) um, aid tooEe et iljtt um Set=

geitjung anfielen.
©et Site Ijatte bie giiufte geballt, unb feine

gäljne fdlugen aufeinanbet. ©t muffte erleben,

baff fein eigener ©ofm bie ©lotie bed ipelbett
bon feinem Raupte tiff.

„Unb nacfjbem ©ie ben inédit entlaffen (jat=

ten, fafjen itnb prten ©ie nichts metir bon
it)m'?" fragte bet iffräfibent.

; „Sein
„SId ©ie in jener Sranbnadt ermatten,

toad fatjen ©ie ba guerft?"
Sanged ©dtoeigen. iffaul griff mit beiben

fpänben nad bet ©titn unb taumelte gtoei

©fritte guriid.
©ine Setoegung bed Siitleibd ging burd} ben

©aal. Sîait glaubte nidjt anbetd, aid baff bie

©tinnetung an ben fürc^texlicbjen Sugenblid
itjn übermannte.

®ad ©dtoeigen bauerte fort.
,,©o anttoorten ©ie bod)."

„Sd - ferlief — nic^t."
„@ie toaren alfo nod toad?* • • Sefanben

©ie fid in Sfwem ©dlafgimmet, aid ©ie ben

erften geuetfdtein getoaljtten?"
„Sein!"
„Sffio toaren ©ie?"
Sange Sßaufe. Stan Ijätte ein Statt gut ©rbe

falten Ijören, jo ftitt toar ed im ©aale.
,,©ie toaren nid)t in Syrern tgeimatljaufe?"
„Sein."
„arifo too?"
„gm — ©arten — bon — ^elenentat."
©in bumftfed ©etäufd etljob fid, bad fid

gum ©umulte fteigerte, aid ber alte ©ortglad,

imt: grau ©arge.

ber bon feinem ©de aufgefptungen toar, mit
btöfjnenbet ©timme in ben ©aal Ijineinrief:
„SBad bjatten ©ie ba gu fuden?" ©er alte SDiei)-

tiöfer ftieff einen g.'ttd aui, ©Idbefl) entfärbte
fid) unb fan! mit bent Sîopfe fdftoet gegen bie

Seljne ber. San!.
©et 5f5räfxbent ergriff bie klinget.
„Sd' etfudje ben geitgen urn Sulje," fgtad)

er, „id felbft ftetCe bie gtagen. Sei nod)ittaIi=

get ©törung laffe id) ©ie aud bem ©aale ent=

fernen. — Sllfo, $etr 3ßaul Steï)l)bfet, toad

toottten ©ie im ©arten bon ipetcnental?"
Sit bemfelben Slugenblicfe erlgob fid du tpin»

tergrunbe ein neued ©emutmel, unb im geu=

genraume bilbete fid eine ©tufde am ©Idbetl).
„SBad gibt'ê ba?" fragte ber fßräfibent. •

©er ©taatêantoatt, beffen Singe fein ©täub=

den im gangen ©aale entgangen toar, neigte

fid gu iïjrn fjinüber unb flüfterte mit biel=

fagenbem Säckeln: „®ie geugin ift in öt)u=

madjt gefallen."
©a tadelte and) ber ißräfibent, unb bad

gange SidjterfoEegium tädette.
©Idbetlj üertieff, bon i!)tem Sätet unterftüigt,

ben ©aal...
Sun ertjob fid ein fleiner Stann mit einem

fdarfgefdnittenen ©efidt, bet bor bem 2Inge=

Hagten faff unb toäfjtenb ber gangen geit mit
einem ©d)Inffetbunbe gefgiett fjatte, unb fagte:
„Sd erfude ben $errn Seäfibenten, bie Set=

tjanblnng auf fünf Stinuten gu bettagen, ba

bie ©egentoart bet mitbeteiligten geugin bort

SBidtigfeit ift*"
Saut toatf biefem Sfanne einen fdeuen Slid

gu. ©ie Serftanblung tourbe bertagt.
©ie fünf Slinuten toaren eine ©toigfeit.

ÎÇauI burfte fid auf bie geugenban! nieberfet»

gen. ©er Sater fatj itjn unbertoanbt mit toüten=

ben Slugen an, aber et gab ilfm fein geiden,
ba§ et it)it fftreden tootte.

©Idbett) tourbe in ben ©aal gurüdgefütjrt,
btaf3 toie eine Seid)e, unb ^3aut trat auf§ neue

bor bie ©dranfen.
„Sd ermahne ©ie nodnratd", begann ber

Stäfibenf, „fid in atten ©titden genau an bie

SBatjrtjeit gu galten, benn ©ie toiffen, baff
febed SBort Sfl^et Sludfage unter ben geugem
eib fällt."

„Sd frdf) eê," fagte rßaul.
„Sebod tfaben ©ie, Wie ©ie toiffen, bad

Sedt, bie Sudfage gu bettoeigetn, toenn ©ie
glauben, befürdien gu müffen, baff fie Sïwen

Mv Hermann Suder

„Was heißt das: ,1'lbles^?" fragte der Prä-
sident. „Wollen Sie damit sagen, daß Sie
fürchten, Ihren Vater einer strafrechtlichen
Verfolgung auszusehen? "

„Ja," erwiderte er leise.

Wiederum ging das Murmeln durch den

Saal, und hinter feinem Rücken hörte er knir-
sehend die Stimme seines Vaters: „Der unge-
ratene Schlingel!" Doch ließ er sich dadurch

nicht irre machen.

„Das Gesetz gestattet Ihnen, in solchem Falle
die Aussage zu verweigern," fuhr der Präsident
fort. „Wie aber geschah es, daß Ihr Vater sich

gegen Raudszus wandte?"
Ohne Stocken erzählte er den Vorgang, nur

als er beichten mußte, wie er seinen Vater ins
Haus getragen hatte, bebte feine Stimme, und

er wandte sich um, als walle er ihn um Ver-
zeihung anflehen.

Der Alte hatte die Fäuste geballt, und seine

Zähne schlugen aufeinander. Er mußte erleben,

daß sein eigener Sohn die Glorie des Helden
von seinem Haupte riß.

„Und nachdem Sie den Knecht entlassen hat-
ten, sahen und hörten Sie nichts mehr von
ihm?" fragte der Präsident.

„Nein..."
„Als Sie in jener Brandnacht erwachten,

was sahen Sie da zuerst?"
Langes Schweigen. Paul griff mit beiden

Händen nach der Stirn und taumelte zwei

Schritte zurück.
Eine Bewegung des Mitleids ging durch den

Saal. Man glaubte nicht anders, als daß die

Erinnerung an den fürchterlichen Augenblick
ihn übermannte.

Das Schweigen dauerte fort.
„So antworten Sie doch."

„Ich - schlief — nicht."
„Sie waren also noch wach?... Befanden

Sie sich in Ihrem Schlafzimmer, als Sie den

ersten Feuerschein gewahrten?"
„Nein!"
„Wo waren Sie?"
Lange Pause. Man hätte ein Blatt zur Erde

fallen hören, so still war es im Saale.
„Sie waren nicht in Ihrem Heimathause?"
„Nein."
„Also wo?"
„Im — Garten — von — Helenental."
Ein dumpfes Geräusch erhob sich, das sich

zum Tumulte steigerte, als der alte Douglas,

am: Frau Sorge.

der von seinem Sitze aufgesprungen war, mit
dröhnender Stimme in den Saal hineinrief:
„Was hatten Sie da zu suchen?" Der alteMey-
höfer stieß einen Fluch aus, Elsbeth entfärbte
sich und sank mit dem Kopfe schwer gegen die

Lehne der Bank.
Der Präsident ergriff die Klingel.
„Ich ersuche den Zeugen um Ruhe," sprach

er, „ich selbst stelle die Fragen. Bei nochmali-

ger Störung lasse ich Sie aus dem Saale ent-

fernen. — Also, Herr Paul Meyhöfer, was
wollten Sie im Garten von Helenental?"

In demselben Augenblicke erhob sich im Hin-
tergrunde ein neues Gemurmel, und im Zeu-

genraume bildete sich eine Gruppe um Elsbeth.
„Was gibt's da?" fragte der Präsident. -

Der Staatsanwalt, dessen Auge kein Stäub-
chen im ganzen Saale entgangen war, neigte
sich zu ihm hinüber und flüsterte mit viel-
sagendem Lächeln: „Die Zeugin ist in Ohn-
macht gefallen."

Da lächelte auch der Präsident, und das

ganze Richterkollegium lächelte.

Elsbeth verließ, von ihrem Vater unterstützt,
den Saal...

Nun erhob sich ein kleiner Mann mit einem

fcharfgeschnittenen Gesicht, der vor dem Ange-
klagten saß und während der ganzen Zeit mit
einem Schlüsselbunde gespielt hatte, und sagte:

„Ich ersuche den Herrn Präsidenten, die Ver-
Handlung auf fünf Minuten zu vertagen, da

die Gegenwart der mitbeteiligten Zeugin von

Wichtigkeit ist."
Paul warf diesem Manne einen scheuen Blick

zu. Die Verhandlung wurde vertagt.
Die fünf Minuten waren eine Ewigkeit.

Paul durfte sich auf die Zeugenbank niederset-

zen. Der Vater sah ihn unverwandt mit wüten-
den Augen an, aber er gab ihm kein Zeichen,

daß er ihn sprechen wolle.
Elsbeth wurde in den Saal zurückgeführt,

blaß wie eine Leiche, und Paul trat aufs neue

vor die Schranken.
„Ich ermähne Sie nochmals", begann der

Präsident, „sich in allen Stücken genau an die

Wahrheit zu halten, denn Sie wissen, daß

jedes Wort Ihrer Aussage unter den Zeugen-
eid fällt."

„Ich weiß es," sagte Paul.
„Jedoch haben Sie, wie Sie wissen, das

Recht, die Aussage zu verweigern, wenn Sie
glauben, befürchten zu müssen, daß sie Ihnen
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ober einem Sïngefeôtigen eine ©träfe gugiefeen

bürfte. SfBoUen unb ïônnen ©ie, mie borfein,

and jefet bon biefem »d» ©ebraud mactjen?"

„»in."
©t fprad eg mit fefter, ïiarer ©timme, benn

in i()in mar bie ©emtfefeeit aufgegangen, bafe

©Isbet-feg ©fere reititugèio» berfallert mar, meint

er jefet fdjtoieg.
„SIber mettn mein ©ib ein 3Jteineib mirb?"

ballte eg feinterfeer aug feinem ©emiffen nad).

©g mar gu fpät.
„Stlfo — mag mottten ©ie in beut ©arten?"

fragte ber Sßräfibent.

„Sd moïïte — gut matten, mag in meinem

Baterfeaufe an ,Sperrt! ®oug!ag berfdulbet
mar."

©in SJiurmeln ber ©nttäufcfjung unb beg

Unglaube» ging burd ben ©aal.
„Xlnb bagu fdE)Iicf)en ©ie in bem fremben

©arten umfeer "

„3$ featte baê Verlangen, irgenb femanben

gu treffen, bem id' »Bitte ï)âtte leiften ïônnen."

„Xlnb feiergu fugten ©ie fid) bie Sladjtgeit

aug?"
„Sd ïonnte nid^t fdjlafert."
„Xlnb ©ie mürben bon ^rer Unrufee bort=

fein getriefien?"
0,-v "

„trafen ©ie iemanben in bem ©arten? '

„»in."
„SBaren ©ie fd)on früher einmal gu berfeU

Ben ©tunbe bort gemefen?

Sange »ufe; bann ging ein abermaliges

,,»in", bodj biegmal leife unb gögernb, gleid)=

faut bem ©emiffen abgerungen, aug feinem
SRunbe...

®ie ©bannung, bie auf ben ©emiitern laftete,

begann fid) gu löfen, berJßräfibent Blätterte in
feinen »ten, unb ©Igbetfe ftarrte mit großen,
glanglofen »igen gu it)m IginitBer.

„9Bo Befanben ©ie fid), alg ©ie ben $euer=

fdein guerft Bemerïten?"
„@tma gmangig @d)ritt bon bem igclcnem

taler äBofenfeaitfe entfernt."
„Hub mag taten ©ie algbann?"
„Sd mar fefer etfeferoden unb eilte fofort

it ad) bem $eimatt)ofe guritd."
„Stuf meldjem SBege betliefeen ©ie ben ©ar=

ten?"
„Über ben ©artengaun."
„©ie öffneten alfo nidjt bie ®ür, meiere bom

©arten naäj beut ßofe füfert?"

„»in."
„llnb fdritten nid)t an bem ©iebel bor&ei?"

„»in."
©ine neue Unruhe madfte füfe im ©aale Be=

merfßar. ®er Steine Sftann mit bem @d)lüffel=

Bunbe erfeob fid unb fagte: „Sä) bitte ben

«perrn i^räfibenten, ^Çrântein ®ougiag nod)

einmal über bag gu ber£)öxen, mag fie in jener

»djt gefeört feaben mill."
„gröulein ®ougtag, id Bitte," fagte ber

»äfibent.
»it einem langen Blid auf Sßaul trat fie

bor. ®idt nebeneinander ftanben fie nun in
bem meiten, menfdjengefüüten ©aale, alg ob

fie gufammengeprten.
„Sßofein herliefen fief) bie ©djritte, bie ©ie

feÖrten, alg ber geuerfdjein ©ie medte?"

„»d bem £ofe 3"/' ermiberte fie leife,

faurn bernefembar.
„Xlnb I)örten ©ie beutlid) bie SHinfe ber ©ar=

tentür Slapfoert "
CV > //

„BebeÄen ©ie mofel, ob ©ie fed md)t ge=

täufdit tjaben ïônnen?"
„Sd babe mid) nidjt getäufdit," ermiberte fie

leife, bodj Beftimmt.
„Sd banïe. ©ie ïônnen fid) feigen."

»it unfieberen ©dritten ging fie auf iferen

sfßlaig guritd. ©eit jenem bertjängnigbotten

„»in" Ijing it)r Blid an Sßaul mie feftgebannt.

©ie feb-ien aïïeg anbre barüBer bergeffen gu

feaben.

„Sllg ©ie ben ©artengaun überfebritten ^at=

ten, meldjen SBeg ffingen ©ie bann ein?"

fragte ber »äfibent meiter, gu »ul gemanbt.

„ÜBer bie fjeibe!"
„Beriiferten ©ie ben SBalb?"

„»in — id) lief etma gmei= big breifeunbert

©dritt meit babon borüBer."

„Begegneten ©ie auf Sferem liege jemam
bem?"

„Sd) fati einen ©chatten, ber fed bem Sßalbe

git bemegte unb bei meinem Stemmen plölglid)

berfdjmunben mar."
©ine lang anfealtenbe Bemegung ging burd)

ben Baum, ber SInge'flagte berfärBte ndj, unb

fein »ige nafem einen ftarren, gloigenben

Slugbrud an. — ®er Staatganmal: liefe Sei»

nen Blid bon ifetn.

Bod ei" paar BcBenfragen, bann burfte
Bdu! fid feigen.

®ie »utter unb bie ©dmeftern mürben ge=
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oder einem Angehörigen eine Strafe zuziehen

dürfte. Wollen und können Sie, wie vorhin,
auch jetzt von diesem Rechte Gebrauch machen?"

„Nein."
Er sprach es mit fester, klarer Stimme, denn

in ihm war die Gewißheit aufgegangen, daß

Elsbeths Ehre rettungslos verfallen war, wenn

er jetzt schwieg.

„Aber wenn mein Eid ein Meineid wird?"
hallte es hinterher aus seinem Gewissen nach.

Es war zu spät.
„Also — was wollten Sie irr dem Garten?"

fragte der Präsident.
„Ich wollte — gut machen, was in meinem

Vaterhause an Herrn Douglas verschuldet

war."
Ein Murmeln der Enttäuschung und des

Unglaubens ging durch den Saal.
„Und dazu schlichen Sie in dem fremden

Garten umher?"
„Ich hatte das Verlangen, irgend jemanden

zu treffen, dem ich Abbitte hätte leisten können."

„Und hierzu suchten Sie sich die Nachtzeit

aus?"
„Ich konnte nicht schlafen."

„Und Sie wurden von Ihrer Unruhe dort-

hin getrieben?"

„Trafen Sie jemanden in dem Garten?"
„Nein."
„Waren Sie schon früher einmal zu dersel-

ben Stunde dort gewesen?

Lange Pause; dann ging ein abermaliges

„Nein", doch diesmal leise und zögernd, gleich-

sam dem Gewissen abgerungen, aus seinem

Munde...
Die Spannung, die aus den Gemütern lastete,

begann sich zu lösen, der Präsident blätterte in
seinen Akten, und Elsbeth starrte mit großen,

glanzlosen Augen zu ihm hinüber.
„Wo befanden Sie sich, als Sie den Feuer-

schein zuerst bemerkten?"
„Etwa zwanzig Schritt von dem Heleuen-

taler Wohnhause entfernt."
„Und was taten Sie alsdann?"
„Ich war sehr erschrocken und eilte sofort

nach dem Heimathofe zurück."
„Auf welchem Wege verließen Sie den Gar-

ten?"
„Über den Gartenzaun."
„Sie öffneten also nicht die Tür, welche vom

Garten nach dem Hofe führt?"

„Nein."
„Und schritten nicht an dem Giebel vorbei?"

„Nein."
Eine neue Unruhe machte sich im Saale be-

merkbar. Der kleine Mann mit dem Schlüssel-

Kunde erhob sich und sagte: „Ich bitte den

Herrn Präsidenten, Fräulein Donglas noch

einmal über das zu verhören, was sie in jener

Nacht gehört haben will."
„Fräulein Douglas, ich bitte," sagte der

Präsident.
Mit einem langen Blick auf Paul trat sie

vor. Dicht nebeneinander standen sie nun in
dem weiten, menschengefüllten Saale, als ob

sie zusammengehörten.
„Wohin verliefen sich die Schritte, die Sie

hörten, als der Feuerschein Sie weckte?"

„Nach dem Hofe zu," erwiderte sie leise,

kaum vernehmbar.
„Und hörten Sie deutlich die Klinke der Gar-

tentür klappen?"

„Bedenken Sie wohl, ob Sie stch mcht ge-

täuscht haben können?"

„Ich habe mich nicht getäuscht," erwiderte sie

leise, doch bestimmt.
„Ich danke. Sie können sich setzen."

Mit unsicheren Schritten ging sie auf ihren

Platz zurück. Seit jenem verhängnisvollen

„Nein" hing ihr Blick an Paul wie festgebannt.

Sie schien alles andre darüber vergessen zu

haben.
„Als Sie den Gartenzaun überschritten hat-

ten, welchen Weg schlugen Sie dann ein?"

fragte der Präsident weiter, zu Paul gewandt.

„Über die Heide!"
„Berührten Sie den Wald?"
„Nein — ich lief etwa zwei- bis dreihundert

Schritt weit davon vorüber."
„Begegneten Sie auf Ihrem Wege jeinan-

dem?"
„Ich sah einen Schatten, der sich dem Walde

zu bewegte und bei meinem Kommen plötzlich

verschwunden war."
Eine lang anhaltende Bewegung ging durch

den Raum/ der Angeklagte verfärbte sich, und

sein Auge nahm einen starren, glotzenden

Ausdruck an. — Der Staatsanwalt ließ kei->

neu Blick von ihm.
Nach ein paar Nebenfragen> dann durfte

Paul stch setzen.

Die Mütter und die Schwestern würden ge-
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rufen, aber toaë fie auêgufagen fatten, mar
opne föetang. Sie Scpmeftern flauten neugie»
rig, Beinahe fecf in bie fRunbe. Sie SRutter
meinte, alê fie ben 2fugenbtid be» ©rmacpenë
ergäplen niufjte.

ißaul füpfte fid) ftolg unb glücEtidj bariibcr,
baf) ©lëBetp nicfjt burcp ipn berraten toorben
mar. ©r fdpaute tädfelnb bar fid) nieber unb
freute fid) feineë SRuteê. Sod) alë bie geugert
gur 3Sereibigung borgerufen mitrben unb er bie

§aub ergeben foltte, ba mar eë ipm, alê I)inge
eine Bentnerlaft baran, alë riefe eine leife,
traurige (Stimme ifjin inê £)pr: „Sdfmöre
nicpt."

Unb er fd)lnor.
2ltë er fiep auf ben ißtap gefegt patte, fagte

bie (Stimme auf» neue: „$aft bu bietleidjt gar
einen SReineib gefd)iboren?" — Unmittïûrlidj
erpoB er baê ^aupt. Sa mar'ê ipm, alë pufcpe
ein grauer (Schatten an ipm borilber unb ftreife
mit leifent ^aitcpe feine (Stirn.

Sropig rungelte er bie ÜBrauen. „Unb menn
id) felb'ft falfd) ge'eBmoren paBe, gefdjgp eë nidft
für fie?" gitr einen 2IugenBIuf erfüllte eine
milbe greube feine (Seele Bei biefent ©ebanïen,
aber fcpon im rtäcpften legte eë fiep mit buntp»
fem SrucEe auf feine Sruft unb prefgte ipm bie

Slepte gu unb fcpniirte ipm ipünbe unb f^itfge,
fo bafg ipm gumutc Inarb, atë bonne er fid) für»
ber itidpi otcpr Bemegen.

@r porte bie eintönige (Stimme ber fRebner,
bie ipre 5pIaiboper§ Begannen, aber er adftetc
nicpt baraitf. — ©inrotal nur fupr er empor,
alë ber SSerteibiger mit feinem ScplüffelBunb

auf ipn mieê unb mit feiner bünnen, ïeifenbeit
(Stimme burcp ben Saal rief: „Unb biefer
3euge ba, meine Herren ©eföpmorenen, ber fid)
nacptë in pöcpft gepeimniëbotter SBeife in freut»
ben ©arten umpertreiBt unb atterpanb pfpcpo»

logifd) geïûnftelte 2tuëflûd)te fucpt, um bie gar»
ten SRotibe feines näd)ttid)en 2t&enteuerê gu
bemänteln, biirfeit Sie ipm ©tauben fdfenfen,
menn er angibt, er pabe plöplid) Schatten auf»

taucpcit unb berfcpminben fepen, — Scparteit,
bie, glimpflich gefprocpen, nur feinem überpip»
ten ,frime entnamuien fönnen? — SBaë moitié
er in bem ©arten, meine frerren ©efcpmore»
nen? fsd) üBerlaffe eë fgprem Scparffihn unb
Sprer SeBenêïenntniê, fid) biefc fragen felbcr
gu Beantmorten, unb maê ben Bingen anße»

taugt, fo ift eë feine Sad)e, feinen ©ib unb fein
©emiffen gu Befreunben."

Sa fan'f er boïïertbë gufammen
Sie ©efdfmorenen fpradien ipr „Scpulbig".

StRidfel fRartbfguë tourbe gu fünf Sapren Bucpt»

pau§ berurteilt.
Sit bemfeiBen StugenBIide, in bent ber 5ßräfi=

beut bett Sprttd) be» ©ericptëpofeë berïitnbigte,
paltte ein pôpnifcpeê ©etäcpter bitrcp ben Saat.
— ©ë faut attë bent SRunbe SReppöferS. ©r
patte fid) in feinem Stupte aufgerichtet unb
ftredte bie geïrûmmten fränbe nacp Sottglaë
au», atë motte er ipnt an bett frrofS

2ttë er pinauêgetragen mürbe, rief er in
einem fort: „Sie Seinen SSranbftifter pängt
man, bie großen tcifgt man taufen."

Uttpeimlid) bröpnte baë ©efäcpter beë pitf»
lofen SRanneë burcp bie loeiten (ftorribore. —

(gortfeßung fofgt.)

(S paar 6prüd).
Ufas ein nif gfet, roas niem cpa gfep,
cpafcp öppebie erlofe,
trenn b' neume ganä eteigge bifcb,
roenn b' QUätf für bt pergangen ifcp,
unb bpni ©tüftli bofe.

* **
QRer töitfcpe Äübet uf unb ab
bur's Ganb unb fo bur's Gäbe.
© iebe 6cpritt, fo piift toie potf,
ifcp ©is unb nie Hergäbe.

* *
*

S'tRacpf ifcp eini, toon is b'Sfärne tnacpf
unbjes 2t)be glrjcpt uff's iöoor ber îtacpt.

Stärne pänht's i d)i)ttig jöimmet pne,
©tärne, too bur b'geifteri burefcppne!

* *

© jebe Stag pef patt fps eige ©fiept.
2lu toas er fait, er fait's im eigene Sern.

Unb gopf er furt, fo pefcp in gfep unb gpa!
©r ifcp es ©ttäigs, trie jebroäbe SRöntfcp,

jebtnäbe Saum, ber fimpetft ©cpmatepatm.
Unb boep Stuefcp 's ßäi'3 as mie ne Stuenten uf,
no gfpürfcp : 5 bäm ureigene ©fiept unb £on,
bäm „©ngig" tpbt unb läbt es „2ttt unb 2Ittne".
's ifcp 's eroig Gäbe, roo burane trpbt
unb roo nif cpunnt unb gopf, näi : ifcp unb btpbf.

Jïaueott SOÎeUcr-
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rufen, aber was sie auszusagen hatten, war
ohne Belang. Die Schwestern schauten neugie-
rig, beinahe keck in die Runde. Die Mutter
weinte, als sie den Augenblick des Erwachens
erzählen mußte.

Paul fühlte sich stolz und glücklich darüber,
daß Elsbeth nicht durch ihn verraten worden
war. Er schaute lächelnd vor sich nieder und
freute sich seines Mutes. Doch als die Zeugen
zur Vereidigung vorgerufen wurden und er die
Hand erheben sollte, da war es ihm, als hinge
eine Zentnerlast daran, als riefe eine leise,

traurige Stimme ihm ins Ohr: „Schwöre
nicht."

Und er schwor.

Als er sich aus den Platz gesetzt hatte, sagte
die Stimme aufs neue: „Hast du vielleicht gar
einen Meineid geschworen?" — Unwillkürlich
erhob er das Haupt. Da war's ihm, als husche
ein grauer Schatten an ihm vorüber und streife
nut leisem Hauche seine Stirn.

Trotzig runzelte er die Brauen. „Und wenn
ich selbst falsch geschworen habe, geschah es nicht
für sie?" Für einen Augenblick erfüllte eine
wilde Freude seine Seele bei diesem Gedanken,
aber schon in: nächsten legte es sich mit dump-
sein Drucke auf seine Brust und preßte ihm die

Kehle zu und schnürte ihm Hände und Füße,
so daß ihm zumute ward, als könne er sich für-
der nicht mehr bewegen.

Er horte die eintönige Stimme der Redner,
die ihre Plaidoyers begannen, aber er achtete

nicht darauf. — Einmal nur fuhr er empor,
als der Verteidiger mit seinem Schlüsselbund

auf ihn wies und mit seiner dünnen, keifenden
Stimme durch den Saal rief: „Und dieser

Zeuge da, meine Herren Geschworenen, der sich

nachts in höchst geheimnisvoller Weise in frem-
den Gärten umhertreibt und allerhand Psycho-

logisch gekünstelte Ausflüchte sucht, um die zar-
ten Motive seines nächtlichen Abenteuers zu
bemänteln, dürfen Sie ihm Glauben schenken,

wenn er angibt, er habe plötzlich Schatten auf-
tauchen und verschwinden sehen, — Schatten,
die, glimpflich gesprochen, nur seinem überhitz-
ten Hirne entstammen können? — Was wollte
er in dem Garten, meine Herren Geschwore-
neu? Ich überlasse es Ihrem Scharfsinn lind
Ihrer Lebenskenntnis, sich diese Fragen selber

zu beantworten, und was den Zeugen anbe-

langt, so ist es seine Sache, seinen Eid und sein
Gewissen zu befreunden."

Da sank er vollends zusammen
Die Geschworenen sprachen ihr „Schuldig".

Michel Raudszus wurde zu fünf Jahren Zucht-
Haus verurteilt.

In demselben Augenblicke, in dem der Präsi-
dent den Spruch des Gerichtshofes verkündigte,
hallte ein höhnisches Gelächter durch den Saal.
— Es kam aus dem Munde Meyhöfers. Er
hatte sich in seinein Stuhle aufgerichtet und
streckte die gekrümmten Hände nach Douglas
aus, als wolle er ihm an den Hals.

Als er hinausgetragen wurde, rief er in
einem fort: „Die kleinen Brandstifter hängt
man, die großen läßt man laufen."

Unheimlich dröhnte das Gelächter des hilf-
losen Mannes durch die weiten Korridore. —

(Fortsetzung folgt.)

E paar Sprüch.

Was ein nit gset, was niem cha gseh,
chasch öppedte erlose,

wenn d' neume ganz eleigge bisch,

wenn d' Wält für di vergangen isch,

und dyni Glüstli dose.

Mer löitsche Äübel uf und ab
dur's Land und so dur's Labe.
E jede Schritt, so hüst wie hott,
isch Eis und nie vergäbe.

D'Nacht isch eini, won is d'Skärne macht
undoes Lyde glycht uff's àor der Nacht.

Stärne hänkt's i chyttig Äimmel yne,
Stärne, wo dur d'Feisieri dureschyne!

-X- A-

E jede Tag het halt sys eige Gsicht.
Au was er sait, er sait's im eigene Ton.
Und goht er furt, so hesch in gseh und gha!
Er isch es Enzigs, wie jedwäde Mimisch,
jedwäde Baum, der simpelst Schmalehalm.
Und doch! Tuesch 's Kürz as wie ne Bluemen uf,
no gspürsch: I däm ureigene Gsicht und Ton,
däm „Enzig" lybt und labt es „All und Allne".
's isch 's ewig Labe, wo durane trybt
und wo nit chunnt und goht, näi: isch und blybt.

Traugott Meh?r.
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